
Tipps & Tricks      

Jetzt im Juli kurz vor Trachtende 
entscheiden der Varroabefall und 
die damit verbundenen virösen Be-
gleiterscheinungen (SBV, DWV, 
CBPV), ob ein Volk bis zum Ende 
der Honigproduktion geführt werden 
kann oder nicht. Ist das betreffende 
Volk weit über der Schadschwelle von 
10 Milbenfall/Tag und hat Krabbler, 
Wespenbeflug und lückige Brut, dann 

muss man die Honigproduktion stop-
pen und das Volk retten. Für eine 
klassische Behandlung mit Ameisen-, 
Milch-, Oxalsäure oder auch Thymol 
bleibt keine Zeit mehr. Denn schlüpft 
der nächste Brutsatz verdoppelt sich 
die Milbenzahl. Das heißt raus mit 
den Brutwaben und die erwachsenen 
Bienen des Stocks, als Kunstschwarm 
entmilben. 
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TIPP: Warum nimmt man die Honigraumbienen zum Besiedeln der Brutraumwaben? – 
Ganz einfach, weil sie keine Königin und Drohnen enthalten. 

Brutling

Die gewonnenen Brutwaben lässt 
man in einem separaten, neu erstell-
ten Brutling schlüpfen. Das passiert 
nur, damit man diese Waben, jetzt 
während der Räubereizeit, nicht 
schmelzen muss. Man kann auch 
mehrere Brutnester in einer Beute 
zusammenlegen und hat dann eine 

Brutscheune. Bei den Brutlingen muss 
man in den nächsten 30 Tagen auf-
passen, dass sie nicht verhungern, 
also Futterwaben zuhängen oder mit 
Futterteig füttern. Die Brutlinge ziehen 
sich in den dreißig Tagen, mit Hilfe der 
zugefügten Honigraumbienen, selbst 
eine Königin nach. Diese schlüpfen 
und werden auch noch begattet. Von 
vier Brutlingen kommen drei in Eilage. 

Wenn die jungen Königinnen Eier 
legen, ist alle alte Brut geschlüpft, 
alle Waben können durch abfegen 
entnommen und eingeschmolzen 
werden. Legende Brutlinge fegt 
man am besten auf Mittelwände. 
Sitzt der Brutling am Abend ruhig 
auf den Mittelwänden, träufelt man 
50 ml Oxalsäurelösung 3.5% auf 
die Bienentraube. Der Brutling wird 
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1 Einleitung

In den Jahren 2015 bis 2018 hat das 
Ministerium für Energiewende, Land-
wirtschaft, Umwelt, Natur und Digitali-
sierung des Landes Schleswig-Holstein 
(MELUND) Imker/-innen aus Schleswig-
Holstein die Möglichkeit geboten, ihre 
Sommerhonige im Rahmen des von der 
Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein 
durchgeführten Pilotprojektes „Blüten 
für Bienen“ kostenlos auf Pyrrolizidin-
Alkaloide (PAs) untersuchen zu lassen.
PAs sind sekundäre Pflanzenstoffe, die 
von vielen Pflanzenarten zur Abwehr 
von Fraßfeinden gebildet werden. Sie 
können über den Honig in die mensch-
liche Nahrungskette gelangen, wenn 
Honigbienen PA-haltige Trachtpflanzen 
nutzen. Ihr Auftreten in Lebensmitteln gilt 
generell als unerwünscht und in größe-
ren Mengen auch als problematisch, da 
bei der Verstoffwechslung von PAs Ab-
bauprodukte entstehen können, die 
Schädigungen vor allem der Leber her-
vorrufen können.
Die Fähigkeit zur PA-Synthese ist bis-
lang von rund 350 Pflanzenarten be-
kannt. Schätzungen gehen jedoch da-
von aus, dass es weltweit rund 6000 
Blütenpflanzen gibt, die PAs enthalten. 
Zu ihnen zählt auch das hierzulande 
heimische Jakobs-Kreuzkraut („JKK“, 
Senecio jacobaea L.), dessen Bestände 
in den vergangenen Jahren nicht nur in 
Schleswig-Holstein stark zugenommen 
haben.
Obgleich das JKK wie auch die übri-
gen dreizehn in Schleswig-Holstein vor-
kommenden (ebenfalls PA-haltigen) 
Kreuzkrautarten als eher unattraktive 
Bienenweidepflanze gilt (von der Ohe 
2018), wurden in den vergangenen 
Jahren in heimischen Sommerhonigen 
regelmäßig auch solche PAs nachgewie-
sen, die mit hoher Wahrscheinlichkeit 
aus JKK stammten. Offenbar weichen 
Honigbienen unter bestimmten Um-
ständen – vor allem bei einem Mangel 
an Alternativtrachten – auf das Jakobs-
Kreuzkraut aus.
Vor dem geschilderten Hintergrund hat 
die Stiftung Naturschutz Schleswig-
Holstein in dem Pilotprojekt „Blüten für 
Bienen“ seit 2015 die Zusammenhänge 
zwischen

1.  dem Vorkommen von JKK im Umfeld 
eines Bienenstandes,

2.  dem alternativen Trachtangebot im 
Umfeld des Bienenstandes,

3. dem Schleudertermin und
4. dem PA-Gehalt des von dem Bie-
 nenstand gewonnenen Sommer-
 honigs
untersucht. Der vorliegende Bericht 
stellt die Ergebnisse des vierten und 
letzten Projektjahres 2018 denen der 
Projektjahre 2015 bis 2017 vergleichend 
gegenüber. Soweit möglich, werden in 
den Vergleich auch die Resultate einer 
2014 im Rahmen des Pilotprojektes 
„Greening für Bienen“ durchgeführten 
Reihenuntersuchung schleswig-holstei-
nischer Sommerhonige auf PAs einbe-
zogen.

2 Projektablauf

In allen Projektjahren erhielten die teil-
nehmenden Imker/-innen einen Frage-
bogen, in dem bestimmte für die Aus-
wertung relevante Parameter abgefragt 
wurden, sowie einen Kartenvordruck, 
der einen Umkreis von 1500 bzw. 3000 
m um den Standort des in das Projekt 
eingebrachten Bienenstandes abbildete. 
Aufgabe der Teilnehmer/-innen war es, 

den Fragebogen auszufüllen, auf den 
Karten bedeutsame Vorkommen von 
JKK und Alternativtrachten einzuzeich-
nen und Proben ihrer Sommerhonige 
an ein vorgegebenes Analyselabor ein-
zusenden und auf PAs untersuchen zu 
lassen. Gegen Rücksendung der aus-
gefüllten Unterlagen sowie einer Kopie 
des PA-Prüfberichtes wurden den 
Projektteilnehmer/-innen die Kosten 
der von ihnen in Auftrag gegebenen 
PA-Analysen erstattet.
Im Jahr 2018 konnten 268 Sommer-
honige von 211 Imker/-innen und 264 
Bienenständen aus Schleswig-Holstein 
in die Auswertung einbezogen werden 
(Abb. 1).

3 Auswertung

In allen Projektjahren wurden die Ho-
nige von akkreditierten Prüflaboren 
(2014/2015: Intertek, 2016–2018: QSI, 
jeweils Bremen) nach dem vom Bun-
desinstitut für Risikobewertung ent-
wickelten Verfahren (BfR 2013a) auf 
die derzeit als Standard geltenden 28 
Einzel-PAs (BfR 2014) untersucht. 2014 
konnte Intermedin-N -oxid noch nicht 
beprobt werden, da kein Standard für 
die Analytik verfügbar war. 2015 wurde 

Das Pilotprojekt „Blüten für Bienen“
– Ergebnisse des vierten und letzten Projektjahres 2018 –

Von Dr. Aiko Huckauf, JKK-Kompetenzzentrum der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein

Abb. 1: Landesweite Verteilung der im Jahr 2018 am Projekt beteiligten Bienenstände (n = 264).
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gefüttert mit Flüssigfutter in 0,5 
Liter Portionen, jetzt baut und brü-
tet dieser fleißig. Mit einem solchen 
Brutling kann man das Hauptvolk spä-
ter umweiseln. Alternative dazu: Als 
Jungköniginnenreserve einwintern.

Imker mit zwei Bruträumen haben 
bei dieser Methode der totalen 
Brutentnahme viel zu tun und eine 
enorme Materialschlacht. Imker die 
mit einem Brutraum arbeiten (wie in 
der Aprilausgabe beschrieben), haben 
es wesentlich einfacher:

Kunstschwarm aus Volk:

●  Muttervolk wird bei Sommer - 
Honigernte abgefegt

●  Eventuell zwei Völker vereinigen
●  Muttervolk - Fegling: kommt einen 

Tag später auf Mittelwände
●   und wird mit 50 ml Oxalsäure 

beträufelt
●  In kleinen Dosagen (0,5 – 1 Liter) 

füttern 
●   Wenn wieder Brutnest und 

Waben vorhanden, wie gewohnt 
auffüttern

Brutling: 

siehe oben

Mit der biotechnischen Maßnah-
me TBE, kann man sich die Som-
merentmilbung mit Ameisensäure 
sparen. Wetter spielt keine Rolle 
mehr. Durch das Sitzen auf den 
Mittelwänden bildet sich eine 
Schwarmtraube, ähnlich eng wie eine 
Wintertraube. 50 ml Oxalsäurelösung 
3.5% wirken im Sommer sehr gut.

Im Laufe des Herbstes erbrüten die 
TBE-Völker viele Milben und räubern 
sich noch zusätzliche Milben ein. 
Daher erfolgt im Oktober eine Futter- 
und Milbenkontrolle. Milben kann man 
jetzt durch eine AS-Behandlung ent-
fernen, ungefährlich, da Temperaturen 
nicht mehr extrem.

Viel Erfolg wünscht 

Guido Eich
Bienenzuchtberater
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